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DIE LETZTEN EISZEITLICHEN GLETSCHERSTADIEN
IM GEBIRGE

ZWISCHEN VISP UND DEM TURTMANNTAL (WALLIS)

Mit 1 Karte und 1 Profilskizze

Von Walther Staub, Bern

Auf der Nordabdachung des Rhonetales, zwischen Visp und Turtmann, in den so¬

genannten Rarner Schattenbergen, liegt über der heutigen Waldgrenze eine größere
Zahl von Kar-Nischen in die abschließenden Gratpartien eingeschnitten. Sie werden
hier meist «Kumme» oder «Tälli»1 genannt. Die neue Landeskarte der Schweiz in
1 : 50000, Normalblatt 548, Visp-W (Westblatt), gibt diese Kar-Nischen genau wieder.
Sie sind in einer alten Verebnungsfläche eingesenkt, die ohne Stufe leicht gegen die

Talhintergründe ansteigt. Die Entstehung dieser Verebnungsfläche fällt in die Plio¬
zänzeit. Die Fläche hegt mit 2050 m Meereshöhe über dem Rhonetal rund 500 m über

jenem System von Terrassen, welches über der Mündung der Rhone in den Genfersee
auf die präglaziäle Fläche des schweizerischen Mittellandes stößt. Die Landschaft über

Visp gleicht einer den Walliser Viertausendern vorgelagerten Voralpenlandschaft. Sie

zeigt den Mittelgebirgscharakter des pliozänen Rehefs an.

Die «Tälli» sind (besonders auf der Nord- und Nordostseide der obersten Gebirgs-
hänge, also dort, wo sie der Mittags- und Abendsonne abgewendet sind) meist als

Doppelkare ausgebildet. Während der alte Topographische Atlas der Schweiz (Blatt 500)

am Nordabhang des Dreizehntenhorns in 3052 m noch einen kleinen Firn angibt, fehlt
dieser Schneefleck auf der neuen Karte. Auch am Schwarzhorn, 3201 m, wird heute kein
Firn mehr auf der Karte vermerkt, obschon der Schnee am Nordhang kaum je voll¬
ständig wegschmilzt. Die Schneegrenze wurde bis dahin mit 3000 m Meereshöhe an¬

gegeben, dürfte aber hier bei zirka 3200 m hegen, lokal also stark abweichen. Die Tat¬
sache, daß die Felsgrate in rund 3000 m Meereshöhe fast ständig der Frostwirkung aus¬

gesetzt waren und noch sind, erklärt wohl ihre Auflösung in Schuttgrate und Block¬
gipfel.

Aus der Karte ergibt sich leicht folgende Stufung der Kare: Flache Böden finden
sich bei 27002740 m, 26402660 m, 25802610 m, ferner bei 24602480 m und

23402360 m Meereshöhe.

Die drei obersten, meist moränenumkränzten Stufen, stammen aus einer Zeit mit
einer, nach der älteren Auffassung bis zu 300 m herabgedrückten Schneegrenze. Wir
fassen sie auch deshalb zusammen, weil hier die Moränen frisch und wenig bewachsen
sind, schuttstromartig auftreten und die Gliederung des Hauptkars in Doppelkare be¬

reits erfolgt ist. Diese Stadien entsprechen wohl den Daun-Stadien der österreichi¬
schen Morphologen. Die zwei unteren, meist über Felsriegel hegenden Böden, finden
sich bei 2340 und 2460 m. Sie deuten also auf eine Herabsetzung der Schneegrenze um
600 bis 500 m hin. Moränen der Hängegletscher, die aus diesen Nischen stammen, liegen
zum Teil in neugebildeten Talrinnen. Dem Gletschervorstoß muß also eine Tiefen¬
erosion vorangegangen sein. Es handelt sich offenbar um das neu vorrückende Gs c h n i t z -
Stadium der österreichischen Morphologen.

Die Lokalmoränen, die hinsichtlich der Gesteinszusammensetzung einen ausge¬
sprochen örtlichen Charakter aufweisen, haben große Mächtigkeit und brachten der

1 So Erizkumme am Ergischhorn, schöne Kumme und Törbelthälli am Augstbordhom.
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Fig. 1. Karte der Verbreitung der letzten eiszeitlichen Gletscherstadien im Gebirge zwischen Visp und dem Turtmanntal, mit Angabe
von Fels und Schutt.

Legende: 1 Schutt: a) Gehängeschutt, b) Schwemmfächer; 2 Fels: a) Gneise und Bündner Schiefer, b) Anthrazitfuhrende karbonische
Gneise, c) Serizitquarzite, Permo-Trias, d) Mischabelaugengneise; 3 Eiszeitliche Moränen der Vispertalgletscher; 4 Eiszeitliche Moränen
Lokalgletscher; 5 Moränen der Gschnitzstadien der Vispertal- und Lokalgletscher; 6 Moränen der Daunstadien der Lokalgletschcr (letzte

Rückzugsstadien) und rezente Moränen; 7 Große erratische Blöcke; 8 Brüche und Kluftrichtungen.

Terrasse von BürchenUnterbächEischoll fruchtbaren Boden. Die größeren Ge¬
schiebe sind wenig gerundet, kantengestumpft, und liegen in glimmerreichem, sandigem
Lehm eingepackt.

Das Gschnitz-Stadium der Vispertal-Gletscher erreichte das Rhonetal über

Visp, wobei das Eis über dem Städtchen Visp selbst noch bis zu einer Meereshöhe von
13001400 m gelangte, also wohl noch über Zeneggen nach der «unteren Hellelen»
fließen konnte. Aufschlüsse von Moränen mit großen erratischen Blöcken aus dem

Hintergrund der beiden Vispertäler finden sich an der neuen Straße und dem alten

Saumweg nach Bürchen und Zeneggen bis zu einer Meereshöhe von rund 1000 m.
An der Vereinigungsstelle der beiden Visp über Stalden erreicht die Moräne 1200 m
Meereshöhe, Zu beiden Seiten des unteren Vispertales Hegen die Rebberge der Einhei-
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